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NACHGEFRAGT

as macht die energetische Sa-
nierung eines Baudenkmals so 
anspruchsvoll? 
Einerseits geht es um die Senkung 

des Energieverbrauchs und die Verbesserung 
von Dämmwerten, also quantifizierbare Zie-
le. Andererseits ist Bauen immer auch eine 
kulturelle Aufgabe, bei der es um architek-
tonische Qualität geht, die nicht direkt mess-
bar ist. Beim Baudenkmal kommt als dritte 
Komponente die Erhaltung der historischen 
Bausubstanz, des Zeugniswertes, der mate-
riellen Authentizität, des Identifikationswer-
tes etc. hinzu. Diese drei Komponenten zu-
sammenzubringen, ist eine anspruchsvolle 
Gleichung. In alten Gebäuden geht es zudem 
um ein komplexes bauphysikalisches Gleich-
gewicht. Isoliert man schlecht, wird eine 
Holzkonstruktion verrotten. Das sind Risi-
ken, die nicht vernachlässigt werden dürfen 
und für die es erfahrene Architekt:innen, 
Fachpersonen, Bauphysiker:innen etc. 
braucht. 

Wo sehen Sie technische Innovationen zu-
gunsten der Baudenkmäler?  

W

Suffizienz  
& Mässigung
Architekt Aleksis Dind erarbeitete im 
Auftrag von Domus Antiqua Helveti-
ca eine Publikation zum Thema Bau-
denkmal und Energie. Angesichts des 
dynamischen Kontexts bietet das 
Sonderheft einen aktuellen und 
 praktischen Leitfaden – sowohl für 
private Eigentümer:innen als auch für 
Fachpersonen.

In den letzten Jahren gab es zahlreiche span-
nende Neuentwicklungen im Energiebereich. 
Es gibt inzwischen ausgezeichnete Produk-
te wie extrem leistungsfähige Dämmstoffe 
oder Isoliergläser. Bei den Solarprodukten 
gibt es neuerdings kleinformatige oder auch 
farbige Kollektoren ohne sichtbare techni-
sche Strukturen, die sich besser integrieren 
lassen. Aber unabhängig von innovativer 
Technik ist jüngst ein weiterer Aspekt in den 
Fokus gerückt, und zwar die Bereitschaft der 
Bewohner:innen selbst, freiwillig zur Ener-
gieeinsparung beizutragen, das heisst, weni-
ger oder nicht das gesamte Volumen zu hei-
zen oder den generalisierten Komfort mit 
zwanzig Grad in allen Räumen zu hinterfra-
gen etc. Das Bewusstsein ist sicher spätestens 
mit dem Krieg in der Ukraine gekommen, als 
plötzlich ein Energieengpass drohte. Auf die 
Gesetze hat diese Entwicklung zwar noch 
wenig Einfluss gehabt, aber ich denke, dies 
wird sich bald ändern. Das neue Waadtlän-
der Energiegesetz spricht beispielsweise von 
«sobriété énergétique», das heisst von Suffi-
zienz und Mässigung, die man fördern möch-
te. Gerade im Baudenkmal ist dies ein Akti-

Architekt MSc EPFL, ist Experte und 
Praktiker in den Bereichen Baukultur 
und Umwelt und Inhaber des auf Denk-
malfragen spezialisierten Architektur-
büros atelier kalk in Montreux. Er ist 
Mitg lied der Fachkommission des 
Schweizer Heimatschutzes, hat sich un-
ter anderem weitergebildet in Konser-
v ier u ng  u nd  Rest au r ier u ng  am 
UNESCO-Kloster Müstair, Graubünden, 
und war Forscher und Dozent für nach-
haltiges Bauen an der ETH Lausanne. 

www.kalk-architecture.ch
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DOMAINE MICHELI – LANDECY (GE)

Die Domaine Micheli ist ein Landgut aus dem 18. Jahr-
hundert, das einen bedeutenden Komplex ländlicher 
Gebäude umfasst, von denen einige bis ins 16. Jahr-
hundert zurückreichen. Das Hauptgebäude, ein lan-
ges Herrenhaus mit Mansardendach, wurde 1699 
von der Familie Perdriau erbaut. Es grenzt an äl-
tere ländliche Nebengebäude und weist zweifellos  
Elemente eines Vorgängerbaus auf. Seine Hauptfassade  
ist nach Norden ausgerichtet und öffnet sich zum 
Land und zur umliegenden Landschaft hin. Das Land-
gut ist ein kantonales Schutzobjekt und ist ausser-
dem im Schweizerischen Inventar der Kulturgüter als  
Objekt von nationaler Bedeutung aufgeführt.

Das Herrenhaus, das ursprünglich für eine saisonale 
Nutzung in Verbindung mit den landwirtschaftlichen 
Tätigkeiten auf dem Anwesen gedacht war, wird heute 
von seinen Besitzern ganzjährig bewohnt. Es verfüg-
te im Originalzustand über keine Zentralheizung und 
war nur punktuell mit Einrichtungen ausgestattet, 
mit denen die Räume in der Zwischensaison beheizt 
werden konnten. Die hier vorgestellten Massnahmen 
sollten die für ein dauerhaftes Bewohnen erforderliche 
thermische Behaglichkeit sicherstellen und zugleich 
die aussergewöhnliche Innenausstattung aus dem  
18. Jahrhundert bewahren.

BEISPIEL 1 – GENFER LANDSCHAFT

Domaine Micheli, Hauptfassade des Herrenhauses. Im Hintergrund das landwirtschaftliche Gebäude, in dem die neue 
Anlage zur Wärmeerzeugung untergebracht ist.

Ausgangslage
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4.   Vorbildliche Bauten
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Im Energiebereich gilt es, Klimaschutz und Denkmalschutz in Einklang zu bringen. Dabei 
lässt sich DAH von folgendem Credo leiten: Geschützte und schützenswerte Bauten sind 
Inspirationen für gelebte Nachhaltigkeit. Sie verdienen Respekt und massgeschneiderte 
Lösungen. Hohe Baukultur trägt zum Erreichen der Klimaziele bei und schafft Orte 
mit Charakter und Charme. Möge diese Publikation der Leserschaft die gewünschten 
Informationen und Anregungen vermitteln.

Schweizerische Vereinigung der Eigentümer Historischer Wohnbauten
Association Suisse des Propriétaires de Demeures Historiques
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Der regulatorische und rechtliche Kontext im Bereich Baudenkmal und Energie 
ist im Umbruch. Das neue Sonderheft von Domus Antiqua Helvetica, der Schwei-
zerischen Vereinigung der Eigentümer Historischer Wohnbauten, bietet einen 
aktuellen und umfangreichen Überblick, vom rechtlichen Rahmen über einen 
historischen Rückblick bis zum praktischen Leitfaden. In einem zweiten Teil 
werden vorbildliche Realisierungen aus der ganzen Schweiz vorgestellt. Die ur-
sprünglich für Domus Antiqua Helvetica Genf verfasste Publikation wurde mit 
Unterstützung des Bundesamtes für Kultur auf Deutsch übersetzt und ist auf der 
Website von Domus Antiqua Helvetica kostenlos erhältlich: 

www.domusantiqua.ch/de/ratgeber/publikationen

Publikation «Energie und historische Wohnhäuser»

onsfeld, das nichts kostet, keine Technik oder 
Veränderung an der Bausubstanz benötigt 
und einen grossen Effekt hat. 

Wie sehen Sie die Rolle der Solarenergie 
am Baudenkmal? 
Die passive Solarenergie ist eine kostenlose, 
allen zugängliche Energieform. Häufig wur-
de sie zum Beispiel durch die Positionierung 
und Ausrichtung der Fenster bewusst genutzt. 
Im Château d’Hauteville, einem Best- 
Practice-Beispiel aus dem Sonderheft, war 
der solare Gewinn in bestimmten Bereichen 
so gut, dass die historischen Fenster nicht iso-
liert werden mussten. 

Was die aktive Solarenergie betrifft, das 
heisst den Einsatz von thermischen oder fo-
tovoltaischen Sonnenkollektoren, wird es 
schwieriger, da sich diese technischen Ele-
mente bei einem Baudenkmal nur sehr schwer 
zufriedenstellend integrieren lassen. Zwar 
gibt es wie erwähnt viele Neuentwicklungen. 
Leider ist es aber immer noch so, dass die 
Kosten steigen und die Leistung sinkt, je bes-
ser die architektonische Integration wird. 

Was können wir von historischen Bauten 
in Bezug auf die Ressourcenschonung 
 lernen? 
Als Architekt fand ich das bauliche Erbe hin-
sichtlich Fragen der Nachhaltigkeit immer 
sehr inspirierend. Gerade die vernakuläre 
bzw. traditionelle Bausubstanz hält zu The-
men wie Energieeinsparung, passive Solar-
energie, zur Interpretation von Komfortzo-
nen oder zur Genügsamkeit viele Vorschläge 
bereit. Wenn man dann noch die graue Ener-
gie betrachtet, dann öffnet sich der Diskurs 
auf die Kreislaufwirtschaft, das Recycling 
und die Wiederverwendung, Materialtrends 
etc. Man muss sich bewusst sein, dass vor der 
industriellen Revolution die Materialien sehr 
lokal gewonnen wurden, es gab kaum Trans-
portwege und ein tiefes Verarbeitungsniveau. 
Hier hält das bauliche Erbe einen Diskurs 
und Ressourcen bereit, die auch zeitgenössi-
scher Architektur viel zu bieten haben.  
 
Was muss getan werden, damit Denkmal-
schutz und Klimaschutz nicht gegenein-
ander ausgespielt werden?
Die Debatte kann nicht entschieden werden, 
solange sie auf ideologischer und nicht auf 
wissenschaftlicher Ebene geführt wird. Ich 
bin froh, dass sich das Wissen in diesem Be-
reich weiterentwickelt, aber leider gibt es im-
mer noch zu wenig Studien dazu. Die Rolle 
der grauen Energie und die Bedeutung von 
Ressourceneinsparung für das Klima etwa 
sind noch nicht ausreichend geklärt. 

Die aktuelle Grundtendenz geht sicher 
in Richtung einer Stärkung der Energiepoli-
tik. Hausbesitzer:innen erhalten mehr Frei-
heiten, um in den Energiebereich einzugrei-

fen. Einerseits ist das eine gute Sache. Auf 
der anderen Seite besteht die Gefahr, dass 
dies auf Kosten der architektonischen  Qualität 
geschieht. Unsere Rolle als Architekt:innen 
oder als Eigentümerverband wie Domus An-
tiqua Helvetica besteht darin, daran zu erin-
nern, dass immer architektonische Qualität 
anzustreben ist und dass das geschützte Kul-
turerbe innerhalb des Gebäudebestandes we-
niger als zehn Prozent ausmacht. Der Beitrag 
dieses Anteils zur Energiewende ist relativ 
gering. Der Beitrag in kultureller Hinsicht ist 
hingegen enorm.

Die Publikation bietet auch eine Serie von 
guten Beispielen. Gab es Entdeckungen 
darunter? 
Das vorgestellte Spektrum an Gebäudetypo-
logien, Standorten und Epochen ist sehr breit 
und deckt einen Grossteil der bekannten 
technischen Lösungen ab. Mein persönliches 
Aha-Erlebnis war das Projekt von Architekt 

Daniel Minder in Zürich (siehe auch 
Umbauen+Renovieren Ausgaben 3/19 und 
2/22). Ich habe noch nie ein Stadthaus gese-
hen, in dem, basierend auf detaillierten Ana-
lysen, das historische Heizsystem mit Holz-
öfen beibehalten wurde. Das Resultat, ohne 
Kompromisse auf Kosten des Denkmals, der 
Energieeffizienz oder des Komforts, ist wirk-
lich bahnbrechend.

Die Beispielbauten zeigen auch, dass man 
in Baudenkmälern generell sehr spezifisch 
sein muss. Es gibt keine allgemeingültige Lö-
sung, und manchmal kommen sogar in ein 
und demselben Gebäude mehrere Lösungen, 
zum Beispiel Dämmstoffe, zum Einsatz. Es 
stimmt mich optimistisch, dass an den Hoch-
schulen und Fachhochschulen ein zunehmen-
des Bewusstsein dafür besteht, dass die Zu-
kunft in der Renovation – banale, einfache 
wie auch komplexe und prestigeträchtige – 
liegt. Hier hat das Baudenkmal auf jeden Fall 
einiges mitzuteilen. 
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« Das bauliche Erbe hält einen Diskurs  
und Ressourcen bereit, die auch 

 zeitgenössischer Architektur viel zu  
bieten haben. »

Interview: Raya Hauri
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